
Ev. Stadtkirche  
Tecklenburg

Kirchen entdecken  

im Tecklenburger Land



Evangelische Stadt-
kirche Tecklenburg
Die denkmalgeschützte 
Saalkirche steht auf einem 
Sporn des Kahlen Berges 
oberhalb des alten Jakobs-
weges, der hier als Han-
dels- und Pilgerweg über 
einen Pass des Teutoburger 
Waldes führte. Unter Grä-
fin Anna von Tecklenburg 
wurde in der Renaissance 
der Chor (1562) errichtet 
und das Schiff (1566) ange-
fügt. Die Formensprache ist 
teilweise (z. B. beim Maß-
werk) noch gotisch. 
 
1527 hatte Annas Vater Graf 
Konrad die Reformation in 
seiner Grafschaft durchge-
setzt, so dass die Kirche be-
reits als evangelisch-luthe-
rische Kirche erbaut wurde. 
1587 nahmen der gräfliche 
Hof und damit auch die 
ganze Grafschaft das refor-
mierte Bekenntnis an, dem 
die Kirchengemeinde noch 
heute angehört.

Bereits 1320 wird in Teck-
lenburg urkundlich eine 
Kirche St. Georg genannt, 
die Ausgrabungen zufolge 
wohl etwa an der Stelle der 
heutigen Kirche lag. Wäh-
rend der militärischen Aus-
einandersetzungen in der 
Reformationszeit (1. Hälfte 
16. Jahrh.) wurde die Ge-
orgskirche vermutlich zu-
sammen mit der Altstadt-
bebauung abgetragen, 
um vor der Burg ein freies 
Kanonenschussfeld zu 
schaffen. Ausstattungsstü-
cke wie Bilder und Altäre 
stellte man wieder im Kir-
chenneubau auf, entfernte 
sie jedoch 1587 endgültig. 
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1642 ließ Graf Mauritz von 
Tecklenburg einen freiste-
henden hölzernen Glo-
ckenturm auf dem Kirchhof 
erbauen und stiftete zwei 
Glocken. Nach dem Verkauf 
der Grafschaft an Preußen 
1707 wurde 1710 - ca. 1720 
der ehemalige Dachreiter 
durch den heutigen steiner-
nen Turm ersetzt, bekrönt 
von einer geschweiften 
Haube mit offener Laterne. 
Der Turm wurde zur Hälfte 
in das Schiff hineingesetzt, 
so dass die Westempore, 
adligen Gottesdienstbesu-
chern vorbehalten, weichen 
musste.  

1738/39 ersetzte man 
die frühere flache Holz-
decke des Schiffes 
durch ein hölzernes 
Tonnengewölbe, mittig ge-
stützt durch eine einzige 
Eichenholzsäule und in der 
Höhe angepasst an das 
Turmgewölbe. Auch eine 
neue Westempore entstand. 

Wie am außen umlaufen-
den Gesims erkennbar ist, 
wurden nachträglich einige 
Fenster verlängert (1820). 
1883/84 wurden Gestühl 
und Empore ersetzt. Bei 
Renovierungen in den 
1950er und 1970er Jah-
ren erhielten die Holzteile 
der Einrichtung ihre grau-
blaue Fassung und einige 
der zahlreichen Grabsteine 
wurden vom Kirchenboden 
an die Wände verbracht. 

1990 entstand ein Anbau 
auf der Nordseite, der unter 
anderem Sakristei und Kü-
che enthält.

Beachtenswert sind auch 
die Fachwerkhäuser an der 
Kirche. Sie sind an die Stütz-
mauer des Kirchhügels an-
gebaut. 

Dr. Gabriele Böhm
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Gegen die Hexenver-
folgung
Eine Gedenktafel erinnert 
an den Arzt Dr. Johann 
Weyer (†1588), Vertrauter 
des Tecklenburger Gra-
fenhauses, der gegen den 
Aberglauben seiner Zeit 
auftrat. Ihm ist es zu ver-
danken, dass in der Graf-
schaft keine Hexenverbren-
nungen stattfanden. 

Kanzel als Mittelpunkt
Die Kanzel (1740) ist in ei-
ner reformierten Kirche als 
Ort der Wortverkündigung 
eines der wichtigsten Aus-
stattungsstücke. Daneben 
hängt in einer Nische mit 
der Inschrift „Soli deo gloria 
et honor“ („Gott allein sei 
Ruhm und Ehre“) ein Holz-
kreuz, 1973 aus alten Ei-
chenbalken des Dachstuhls 
angefertigt. 

Chor mit Bibliothek
Im Schlussstein des Ge-
wölbes ist das Datum der 
Fertigstellung des Chores, 
1562, überliefert. Im Chor 
legten die Pastoren ab 1585 
(bis 1820) zur Förderung  
der allgemeinen Bildung 
eine Bibliothek an. Die Fens-
terverglasung stammt von 
1888, der Abendmahlstisch 
von 1955. Unter dem Chor 
liegt die verschüttete Gruft 
der Tecklenburger Grafen; 
auch im Kirchenschiff fan-
den Bestattungen von Wür-
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denträgern statt. Wie von 
außen zu sehen ist, besteht 
die Ostwand über dem  
Chor aus Fachwerk. 

Stiftungen
Die Kronleuchter stifteten 
1692 Pfarrer Bernhardus 
Schram und seine Ehefrau.
Der klassizistische Taufstein 
in Pokalform stammt von 
1843 und wird bis heute  
verwendet. 

Der „tolle Cord“ und  
Gräfin Mechthild
Von der Tumba (Hoch-
grab) des Grafen Konrad 
von Tecklenburg (†1557) 
ist noch die Deckplatte mit 
lebensgroßer Figur in zeit-
genössischer Rüstung er-
halten. Der „tolle Cord“ war 
verheiratet mit Mechthild 
(†1558), Cousine des Land-
grafen Philipp von Hessen, 
einem Vorkämpfer der Re-
formation. Durch diese Ver-
wandtschaft wurde auch in 
der Grafschaft Tecklenburg 
früh die Reformation einge-
führt. Von Mechthild ist das 
Steinepitaph erhalten. 

Fenster als  
Geschichtsquellen
Ein Inschriftfenster (1719) 
im Turmraum erinnert an ei-
nen Förster, der Holz für den 
Turmbau lieferte und dafür 
einen Kirchensitzplatz er-
hielt. Ein 1927/28 geschaffe-
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nes Fenster zeigt die Namen 
der Tecklenburger Pfarrer 
seit 1484. 

Nur für Brautpaare
Die Südtür im Schiff war 
Brautpaaren vorbehalten. 
Das Fenster (1928) darüber 
thematisiert das christliche 
Eheverständnis. Über der 
Tür wurden das gräfliche 
Wappen und die Grün-
dungsinschrift von 1566 an-
gebracht, die Gott und die 
Kirchenstifter preist: „Lof un 
er sy godt in den hogesten 
tron un all de hir to geven 
han, anno 1566“. („Lob und 
Ehre sei Gott und allen, die 
hierfür gestiftet haben“). 

Seltene Totenschilde
Grabsteine des 16. bis 18. 
Jahrhunderts erinnern an 
weitere Tecklenburger Fa- 
milienmitglieder und Be-
dienstete.  Zwei Bruchstü-
cke im Turmraum stammen 
aus dem Mittelalter. Von 
Angehörigen des Tecklen-
burger Grafenhauses sowie 
dem ersten preußischen 
Kriegs- und Domänenrat 
der Grafschaft Mauritz Bal-
cke sind vier hölzerne To-
tenschilde erhalten geblie-
ben. 

Orgel im Turmraum
Schon 1652 befand sich in 
einer Chornische eine Orgel. 
Sie wurde 1820 in den Turm 
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versetzt, 1891 durch Blitz-
einschlag zerstört und wie-
der ersetzt. 1963 wurde die 
heutige Schleifl adenorgel 
von Alfred Führer einge-
weiht.

Alter Opferstock
Die Kirche besitzt einen ver-
mutlich aus dem 17. Jahr-
hundert stammenden und 
durch einen Eisenbeschlag 
fest mit der Kirchenwand 
verbundenen Opferstock. Er 
wird bis heute genutzt.

Handarbeit 
Über schmale Treppen ist 
zu besonderen Gelegenhei-
ten das Uhrwerk von 1926 
zu erreichen, das zwei Mal 
wöchentlich von Hand auf-
gezogen wird (zusammen 
680 Kurbel umdrehungen). 
Durch das Uhrwerk werden 
auch die Glocken für den 
Stundenschlag und Viertel-
schlag mit einem Hammer 
angeschlagen.   

Jahrhunderte alter 
Friedhof
Nördlich der Kirche sind 
auf dem alten Kirchhof 
historische Grabsteine zu 
sehen. Der Friedhof wird 
heute noch für Urnen-
bestattungen genutzt. 
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Öffnungszeiten 
Ev. Stadtkirche (Kirchpfad 1, 
49545 Tecklenburg):  
1. April – 31. Oktober 
täglich 9 – 18 Uhr,  
Wintermonate nur  
sonntags 9 – 18 Uhr

St. Michael (Brauerstr. 3, 
49545 Tecklenburg):  
täglich 9 – 18 Uhr

Parken
Parkplatz Altstadt oder 
Chalonnes-Platz, von dort 
zu Fuß auf dem Howe-
sträßchen als Teil des alten 
Jakobswegs zur Ev. Kirche

Weitere Infos
www.kirchwege.de  
www.kirchräume.de

Tourvorschlag
Von der Ev. Stadtkirche 
durch die Landrat-Schultz- 
Straße zum Markt, rechts 
durch die Legge (Torhaus). 
Die Schlossstraße und 
Brochterbecker Straße ent-
lang bis zur Katholischen 
Kirche St. Michael. Rück-
weg: Ibbenbürener Straße.

Unterwegs alte Hausin-
schriften wie „An Gottes 
Segen ist alles gelegen“,  
Ibbenbürener Str. 17.

Anforderungen
Reine Gehzeit ca. 20 Min., 
Steigungen, Stufen vor bei-
den Kirchen.

Fotonachweis
G. Böhm: Titel, 1, 2, 4-12, 15
Frank Bosse: 13, 14
Lisa Volkamer: 3

 Karte: www.openstreetmap.org


